
Amtliches Organ derM Stadt hschheima.M.
bezugzpreir : monatlich 40 psg . einjchl.
Bringerlohn : zu gleichem Preise , aber
ohne Bestellgeld , auch bei Postbezug.

Erscheint4 mal rrochentlich: Montags, Mittwochs, Zreitags, Samstags
(Für Postbezug nur z malige - Erscheinen , die Freitags -Nummer wird der Samstag -Nummer b°,gelegt .)

Redaktion u. Expedition : Biebrich a. Rh .. Rathausstr . 16 . Telephon 41.
Redakteur: Paul Ior schick in viebrich a. Rh.

Rotations-Druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in viebrich a. Rh.
CiftnWnehition in kockbeim: Zean Lauer.

Anzeigenpreis : für die Sgespalten«
Lolonelzeile oder deren Raum t0 Pfg -,

Reklamezeile 25 Pfg.

5. Jahrgang.

Amtliche Brkanntmachüngen
der Stadt Hochheim am Main.

Brokpreise.
5 - Mai 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen

-°» er und Brotverkäufer:
1700 Gramm 1. Sorte 48 Pfg.
1800 Gramm 2. Sorte 48 Psg.
2400 Gramm 2. Sorte 62 Pfg.

Georg Heß : 1600 Gramm 1. Sorte 45 Pfg.
1650 Gramm 2. Sorte 42 Pfg.

Hochheim a . M .. den 9. Mai 1911.
^  Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
:Dm,x ' e 3um Besuche der Zeichenschule verpflichteten jungen Leute,

Ettern , Arbeitgeber und Lehrmeister werden darauf
inh ntr» gemacht , daß zum Besuche der Zeichenfchulc verpflichtet
das 17 „̂werblichen Arbeiter (Gesellen , Gehülfen . Lehrlinge ) die
itehorr>»’ .oensjahr noch nicht vollendet haben und in den nach-

' ' "Ä ?Ê ührtei , Gewerben am hiesigen Platze beschäftigt Jinb:
Bildhauer (Holz , Stein, . Gyps ), Buchbinder , Buchdrucker,
Drechsler , Glaser , Graveure , Gürtler , Gelbgießer , Klemp-
uer und Installateure , Korbmacher , Küfer , Lackierer,
Lithographen , Maler , Mechaniker , Mühlenbauer , Maurer,
-sislasterer, Sattler , Schlosser , Schmiede , Schneider,
vchornsteinseqer , Schreiner , Schuhmacher , Tapezierer,
Tüncher , Anstreicher , Stuckateure , Wagner , Zinimerer.
Steinmetzen.

»otn i »fUn!8t!:itl)t  findet Sonntags statt und zwar in der Zeit
vniOrm' bis 1. Oktober vormittags von 7 bis 9 Uhr und nach-
aiorfr9« 12  bis VA  Uhr und in der Zeit vom 1. Oktober bis 1.

v° n 12 bis 3 Uhr.
Dochheun « . M ., den 29. April 1911.

_ Der Magistrat : Walch.

, . . Bekannkinachnng.
t ^ ebe" c Unkrautpflanzen , wie Disteln , Brennesseln usw.

•ähr». pi )o häufig und üppig an Bizinalwegen , namentlich in den
" n sowie in den Böickunaen . und verbreiten sich von hier aus

uuflg uno üppig an Viz .naiwegen , nameniuw in uu,
rv " ,,' tL' ie  in den Böschungen , und verbreiten sich von hier aus
L ii grenzenden Ländereien : indem die Luftströmung den

rautsamen dahin sortträgt . .
n llc,® im allgemeinen landwirtschaftlichen Interesse , die Bcr-
mg dieser Unkräuter nach Möglichkeit zu verhindern , und

eitu:

L,vtt es sich zu diesem Zwecke, u . A . die Grasnutzung an den
'." 'egen entweder zum Abschneiden oder zum Abweiden de'

r , ^ cHu9utig des Kg !. Neg .-Präs . vom 14. Oktober 1891
} • 1 . 13. 837 — . ' ar ’ * ^ V!'

-»Tn '•“ ‘UJt-Uei
zu verpachten.

^ uio(ge Berfügung oes jtgi . meg .-Pra, . vom i **. uuw«
»ioh '-P - 837 — veranlasse ich daher die Polizeiverwaltungen
no;!vs 5 unö  Hochheim und die 5)erren Bürgermeister der Land-

des Kreises sortgescift daraus Bedacht zu nehmen , daß
UN liegen , Gräben und ' Böschungen wuchernden Unkraut-
tv  rechtzeitig vor der Besamung entfernt werden.

rrt, Königlichen Gendarmen mache ich aus Vorstehendes
rch ebenfalls aufmerksam.

-Wiesbaden , den 2. Mai 1899.

Mr . I . 4529.

hier-

Polizei -verordnung
b e t r . den Fang wilder Kaninchen.

Auf Grund des 8 6 der Allerhöchsten Verordnung üb§ r die
Boliieiverwaltung in den neu erworbenen Landestellen vom
20. September 1867 (G . S . S . 1529 ) und des 8 "2 du ^ Gesetzes
üb °r die ° ll° « neineÄÄTriÄrÄallgemeine Lanoesverwmiuug uum “ •
S 195) wird unter Zustimmung des Kreisausschusses für den
Landkreis Wiesbaden folgende Poiizeiverordnung erlassen:

8 1-
Wer fremde Grundstücke zum Zwecke des Kaninchensanges be¬

tritt bedarf einer schriftlichen, aus bestimmte Zeit zu erteilenden
und ' von der Ortspolizeibehörde beglaubigten Erlaubnis des Eigen¬
tümers , Pächters oder sonstigen Nutzungsberechtigten der betteste ..-
den Grundstücke , sowie auch des Iagdberechtlgten . ^ Außerdem ig
kür den Fall , daß den Kaninchen mittels des Schießgewehrs nach¬
gestellt werden soll, gemäß 8 368 Nr . 10 des Reichsstrafgesetzbuches
hierzu noch die besondere Erlaubnis des Iagdberechtlgten erforder-

^ Der Iagdberechtigte , sowie die in seiner Begleitung besmdlichen
Personen bedürfen der nach Absatz 1 ersorderlicyen Eriaubn .o de^
Eigentümers usw . nicht.

8 2.
Wer von der ihm erteilten Erlaubnis (8  1 ) Gebrauch macht,

hat die Erlaubnisscheine bei sich zu fuhren und sie auf verlangen
de» Polizeibeamten , insbesondere auch den Forst - und Feldschutz¬
beamten , vorzuzeigen.

§3-
Das Fangen wilder Kaninchen ist in der Zeit zwischen Sonnen¬

untergang und Sonnenaufgang nur den Iagdberechtlgten erlaubt.
8 4. . s

Die Erlaubnis des Iagdberechtigten kann auf Antrag durch
den Landrat ersetzt werden.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Po ^ mer-
ordnuna werden mit Geldsirafeckis zu 30 Ji,  im Unoermagensfalle
mit entsprechender Haft bestraft. Wird Re Uebertretung an emem
Sonn - oder Feiertage begangen , so tritt Geldstrafe nicht unter 10 J

§ 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬

digung im Kreisblatt des Landkreises Wiesbaden m Kraft

Polizeiverordnung

behuss Bekämpsung der Schnaken.
Aus Grund der 88 6, 11, 12 und 13 der Verordnung vom 20

Sepie, nver 1867 (G . S . S . 1529), in Verbindung m.t den §§ 137
linb 139 des Landesverwaltungsgefetzes vom o0. Juli 1883 sts - -
S . 195). wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses un -
frfiluan die Polizeioerordnung vom 1. Februar d. Is . f»
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgende Pottzewerord-
nung erlassen:

8 1 Feder Grundstückseigentümer oder dessen Stellvertreter
bat in den Monaten April b,s ' September einschließlich mindestens
einmal monatlich die auf seinen Grundstücken bestnd 'chen stehem
den fischfreien Wassertümpel (falls er es nicht vorzieht sie ganzucy
zu beseitigen ) mit Petroleum oder Saprol zu uberziehen.

8 9 ftnlls die Gemeinden Ihrerseits die im 8 1 erwähnten

enthoben . In diesem Falle sind ,edoch !° w°h d>e Grundstuck . eig
tümer und deren Stellvertreter , als auch die Nutzmetze . , Mwie
und Mieter gehalten , den mit der Ueberwachung und dem H
der vorgeschriebenen Maßnahmen betrauten P °rs°" ^ ^ n ' der Ge¬
ben Polizeibeamten auch den Beamten und Angestellten er  w
meinden , sofern sie sich gehörig ° ufw °,sen, das Betreten der ver
Grundstücke zur Erfüllung ihrer Aufgaben bei Tage icoer ^eu z

Vornahme irgend welcher Vertilgungsarbeiten sind die
Inhaber der Grundstücke in Kenntnis zu setzen. „

§ 3 Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrase b,s zu 60 Jl,
im Unoermögenssalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 4 . Diele Polizeiverordnung tritt sofort mit ihrer Verkün¬
digung in Kraft.

Wiesbaden , den 9. März 1911.
Der Regierungspräsident , gez.: von Meiste r.

Wiesbaden , den 12. April 1911.
Der Königliche Landrat.

, v. Heimburg.

Der Königliche Landrat
Gras von S chl i e s s e n.

Wird wiederholt ueräsfentlicht.
-Wiesbaden , den 15. April 1911.

Der Königliche Landrat
von Heim bürg.

Polizei -Verordnung.
Auf Gruud der 88  5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom

20 Sentembcr 1867 (G . Slq . S . 1529) über d.e Pol .zewerwaltung
in ' dcn neu erworbenen Landesteilen , wird nach Beratung mit dem
Magistrat für den Polizeibezirk der Stadt Hochhenn nachstehende
Polizeiverordnung erlassen:

Die Bestimmung in 8 6 Absatz 2 d« Pottzewerordnung über
xn<- Begräbnis - u . AriedhassweM vom 16. Septbr . l^ reis
biatt Nr 92 Pos . 629 von 1899) wonach das 5)ai !cn von Grabreden
bei Beerdigung n ohne besondere polizeiliche Erlaubnis vo ande¬
ren Personen als dem amtierenden Geistlichen verboten ,st. w >rd
ausgehoben.

8 2.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Berasfciit-
lichung im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden m Kraft.

Hochheim a . M ., den 11. März 1911 . ,
Die Bolizeiverwaltung : Waich.

I .n Anschluß an vorstehende Polizeiverordnung wird folgendes

^6^ Steh^ nde ^Gewäsjer , insbesondere Wasserlöcher und Tümpel

von denen die ganze Obersiäche des Wasser überzogen wird , ist zu

empfehlen . herumstehenden Gesäße in denen sich

brochcne Flaschen , Blumentopsuntersatze und dergl . AlleRL QSl»*!± ÄSKSÄ .;3ÄA;-A».™
Die Ueberziehung fischsreier Tümpel niitPetroiemr A Cj ) ^

fchlenswert.
Hochheim a . M ., den 27. April 1911.

I -Nr . 2046 . Di e Polizeivcrwailung : W a l ch. ^

vermischtes.
Ein nicht vollstreckbares Todesurteil . Das Schwurgericht in

len hatte den angeblichen Artisten Jakob Kinzle wegen Raub¬
es zum Tode verurteilt . Inzwischen stellte sich heraus , daß

von dem Mörder angegebenen Personalien vollständig auf
m v Südafrika ansässigen geachteten Farmer zutressen , wel-
î ^ >e Legitimationspapiere gestohlen worden sind. Unter dem
lchen Namen ist der Berbreäier mehrere Male wegen Diebstahls
»" eilt worden und hat auch unter diesem Namen die Strafen,
. v n> Plötzensee , verbüßt . Gesetzlich ist es nicht zulässig , die
ri ? Q,” cinem  Zum Tode Verurteilten zu vollstrecken , wenn seine
lösten nicht zweifellos sestgestellt sind. Da sich der Bcr-

begreiflicherweise weigert , seinen wahren Namen anzu-
c. ,; alle Nachforschungen der Staatsanwaltschaft nach den
? Mn Personalien vergeblich waren , muh mit der Vollstreckung

Todesstrafe vorläufig gewartet werden.
neue Herr . I >n Leihhaus einer großen rheinischen Stadt

s' ch jüngst eine hübsche Szene ab . Während der Drenst-
'uoen war der Raum sür das Publikum dicht gefüllt , das ge-

seine Absertigung wartete . Der Schaiterbeamte , ein
ljchex Sekretär , der zur Bedienung des Publikuins da war,

Ute anscheinend reichlich Zeit , denn anstatt die Leute , bei denen
J , -oelt Geld , abzusertiacn , zog er in aller Gemütsruhe seinen
-vaksbeutel hervor , nahm sein Pfeifchen zur Hand und machte
rnrf!!1 5 Ucr  Umständlichkeit auf dem Schaltertisch sein Pfeifchen
ji-Mertig . Dann wurde ein Streichholz angesteckt , als dieses zu

"sch' zweites und erst dann sollte die Absertigung des
.dlikums beginnen . In der vordersten Reihe der Leihhansbe-

' oer stand nun ein Herr , der sich voller Verwunderung den Ar-
des Herrn Sekretärs und feine umsasienden Rauchvor-

reitungen mit ansal , iind , als der Beamte barnit fertig war , die
stMeidene Anfrage sich erlaubte , ob der Herr Sekretär das immer

mache. Der Herr Sekretär sah den neugierigen Herrn so recht
n oben herunter an und wollte ihm , die Amtsmiene aufsetzend,

,, ? oe eine entsprechende Antwort geben , als der Fremde so ganz
i'mthm noch fagte : „Ich bin nämlich der Oberbürgermeister!
n " Hbrrn Sekretär fiel vor Schrecken beinahe die Pfeife aus dem
0> ' '5enn  m der Tat stand der neue Oberbürgermeister , dessen

llsiognomie noch nicht allen städtischen Beamten geläufig ist,
r ihm . Der neue „Ober " zog der „Boss . Ztg ." zufolge sofort die
utzonwendmig aus dem Vorkommnis , denn anderntags erschien

eine Verfügung ^ in der^ die Beamten ersucht werden , das Rauchen
während der Bureaustunden zu unterlassen.

Das Berliner kaufmannsgericht hatte wieder einmal einen
eigenartigen Fall abzuurteilen Ein Eh °f hatte eme w .M Da ^ e
als Filialleiterin engagiert m > einem Gehalt von ö ® “

b m h
ff \  einem Antwortschreibe » ließ die Gekündigte das „Hoch¬
achtend" fortz wodurch sich wieder der Ehef beleidig uhtte V

tg *%3S2Sr  f;
chnianden der sie durch verblümte Verdächtigungen beleidigt habe

auchöder ^elegmtten ^Fisialiftin d?e° ges° rder7en" 150 Mark Gehalt zu.
Gras Botho v. Hülsen - Preußens jüngster Gras . Der

LS
l" sÄSÄ «n» Ist' nicht

srn v- Hul e" . D .e Borg -Schichte , ^ , 1« ^ ar . wie man
umnteref ant . Graf DleMch rv -i^ n^ nten Botho v. Hülsen aus

mit der Gräfin Helene v. Haeseler . Nach einem lang-
wieriaen ^Prozesse hatte er 1893 die Nutznießung des sogenannten
HaesAerschen Geldsideikommisses erstritten , das ^le Stammutte
der dem Erlöschen entgegcngchenden Grafen v. Haeseler , F
Lp ».- D-, - »; -? » « ' "Kr ":,, Ä:
Wils, wiedervermählte Gräfin v . Hordt , am 12 Aug . i 97 Hoy^
von 108 000 Talern gestistst hatte . Am 12. Februar ^ ^
fierr Dietrich v. Hülsen unter dem Namen „Graf v. Hülfen ^ )

^ “(su.mnmprmp'tfe übersah das Diplom dabei, daß der F 14

fuL*  r«rnf ‘bii'trirfi u iiülsen-Haeseler Mit einer Tocgter des
. D Pau Ar nmid v. Lucadou aus dessen Ehe

Mtt einer ..bürgerttck? ;," Dame , einem Fräulei .r Seesiern -Paulg,

Hheiratet war und ^sein erstgeborener Sohn demnach memals das

ZWMWMtzZ
Generalintendanten Georg v. Hülsen , über , oräflichctt Na-

Kindersegen.
ssi,„ n nickt alltäglichen Kindersegen haben die Eheleute

«Al » . 3 » » Ächlu « ds>r ° "

Wirklichkeit entnommen , von der zweiten kann lch (jo mein
(ZomühLmann)  die Wahrheit nicht verbürgen . .
^ Der Geheime Oberbcrgrnt N . in Bonn hatte es >m Laufe der

nnd mit drei Frauen zu der stattlichen Anzahl von 33 Kindern
^Eines Tages geht der alte Herr an . Rheinufer vorbc,

und sieht dort einen kleinen Knaben mit den Fluten kämpfen ,

S Wasie'7hS ^ >Z1 ? tte7L ° SiS Als° e°r chn glücklich

umherlausen zu lassen : we,n gehörst Du denn ? Daraus oer

M,o„ S Sb » te 6)1 JVr rat » ,, bilbetm . D » - -1 - | '

s ss,r '\rzoTzs b»
lieber aus dem Haus und such mir ne toUUung.



r *. J , * ; ►. .. ,. . . -■■• >.. ., -,

Der Kflifet in Eisatz-Lothringen.
Die Abreise des Kaisers von Slraßburg.

Straßburg.  Der Kaiser nahm Montag vormittag den
Vorbeimarsch der Truppen der Garnison ab . Nach beendigtem
Vorbeimarsch hielt der Kaiser Kritik ab und nahm militärische
Meldungen entgegen . Inzwischen war von der Unversität her.
geführt vom Rektor , die gesamte Studentenschaft der Universität
angerückt , voran die Chargierten in vollem Wichs mit Fahnen
und blanken Schlägern , dahinter in imposantem Zuge über 2000
Studenten . Der Kaiser war unter das Portal getreten . Der Rek¬
tor meldete dem Kaiser , daß die Studenten bereitständen , ihrem
Kaiser ihre Huldigung darzubringen . Der Vorsitzende des Stu¬
dentenausschusses trat vor , während die Chargierten einen Halb¬
kreis bildeten , dankte dem Kaiser für die gnädige Erlaubnis und
sagte , daß die Studenten mit aller Begeisterung , der die akade¬
mische Jugend fähig sei, dem großen Führer des . deutschen Volkes
cntgegenjubelten . An diesem Ehrentage legten sie das heilige Ge¬
löbnis ab , daß , wenn sie dereinst Mitwirken dürften an den hei¬
ligen Aufgaben des Vaterlandes , sie stets treu zu Kaiser und Reich
halten würden . Der Redner schloß mit einem dreifachen Hoch aus
den Kaiser . Hierauf wurde ein Vers der Nationalhymne gesungen.
Der Kaiser erwiderte darauf folgendes:

Ich spreche Ihnen meinen Dank aus für die Huldigung , die
Sie mir soeben dargebracht haben . Ich erwarte von Ihnen , daß,
wenn Sie einst ins Leben hinaustreten werden , sie gelernt hpben
werden aus dem , was in unserem Vaterlandc vorgeht , daß die
Partei nicht die Hauptsache ist, sondern einzig und allein das Ge¬
deihen unseres Vaterlandes und unseres Volkes . Wenn Sie das
Interesse daran voranstellen , hoffe ich, daß stets Ihr Leitstern und
Ziel sei: das Wohl des Vaterlandes.

Dis Studenten zogen hierauf , sich truppweise verneigend , vor
dem Kaiser vorüber . Der Kaiser zog dann noch den Rektor ins
Gesprächs — Um 1 Uhr 35 Min . ist dann der Kaiser unter dem
Geläute der Glocken des Münsters und begeisterten Kundgebungen
des Publikums , das die Straßen überall dicht füllte , im Automobil
nach Metz abgereist.

Der Kaiser in Metz.

Metz , 8. Mai . Der Kaiser ist um 6 Uhr 15 Min . in Metz
eingetrofsen und hat im Generalkommando Wohnung genommen.
Auf dem Wege hierher hatte der Kaiser einige Werke der Ostfront
besichtigt. Auf dem ganzen Wege von Straßburg bis Metz wurde
der Kaiser überall herzlichst begrüßt , viele Blumenspenden wurden
ihm überreicht . Auch in den Straßen von Metz hieß den Kaiser
eine große Menscheninenge mit dauernden Hochrufen willkommen.
Am Abend folgte der Kaiser einer Einladung des Bezirkspräsi¬
denten zum Diner . Auf dem Wege zum Bezirkspräsidium hatten
die Schulen von Metz Aufstellung genommen . Anr Abend begann
eine größere militärische Hebung.

Metz , 8. Mai . Nach dem Diner im Bezirkspräsidium über¬
reichte der Bezirkspräsident Graf Zeppelin -Aschhausen als Vor¬
sitzender der Gesellschaft für lothringische Altertumskunde dem
Kaiser das Jahrbuch der Gesellschaft , ferner eine Schrift des
Obersten Schramm über Rekonstruktionen griechischer und romi-
scher Geschütze, sodann zwei Faksimile von neugebundenen
lothringischen Urkunden , von denen die eine eines der ältesten
Wiegendrucke darstellt . Die beiden Faksimile sind dadurch selten,
daß 'sie das farbige lothringische Wappen tragen . Der Kaiser nahm
ferner aus den Händen des Archivdirektors Hanviller , dessen
Schrift „Elsaß -lothringische Verfassungs - und Verwaltungswllnsche
im 18. Jahrhundert " entgegen und sah zwei Modelle des Pro¬
fessors Sauer -Karlsruhe für das kaiserliche Wappen , welches der
Kaiser der Münze in Vic überweisen will . Der Kaiser verließ das
Bezirkspräsidium erst nach 11 Li Uhr nachts . Die Stadt ist illu¬
miniert.

Lager-Rundschau.
Das deutsche Handwerk genießt auch heute noch die geachtete

Ehrenstellung , die es in verflofsensn Jahren auszeichnete , wenn
auch seine finanzielle Lage infolge der ihm durch Maschinen und
Fabriken erwachsenen Konkurrenz gegen früher zurückgegangen ist.
Unser Kaiser weiß , was der Handwerkerstand in dem großen Or¬
ganismus des Reichskörpers zu bedeuten hat , und nimmt gern die
Gelegenheil war , durch Taten fein Interesse llnd seine fürsorgliche
Gesinnung für das Handwerk zu beweisen . Wir erinnern nur an
die vor wenigen Monaten erfolgte Berufung des Klempnermeisters
Plathe -Hannover in das preußische Herrenhaus , womit zum ersten
Male ein Handwerksmeister gleichberechtigtes Mitglied einer gesetz¬
gebenden Körperschaft wurde , der Prinzen , Herzoge , Fürsten und
die hervorragendsten Männer des Landes angehörcn . Der mehr¬
stündige Besuch der Handwerkskanmier in Strahburg , trotz der
knapp bemessenen Zeit in der reichsländischen Hauptstadt , die ein¬
gehendste und mit regstem Interesse vorgenommene Besichtigung
der Meister -, Gesellen - und Lehrlingsstücke , die anerkennenden und
aufmunternden Worte , die der hohe Besucher auch für den kleinsten
Knirps von Lehrjungen hatte , das alles hat soeben wieder un¬
zweifelhaft an den Tag gelegt , daß das deutsche Handwerk auf den
Schutz des Kaisers und der kaiserlichen Regierung vertrauen kann.
Solche Gewißheit tut wohl in einer Zeit , / in welcher der Kampf
um die Existenz härter ist als je zuvor.

BPN . In der Frage der Anstellung von Gewerbeaufsichks-
beamten aus dem Gehilfenstande , die bereits des öfteren diskutiert
worden ist, hat der Standpunkt der Handels - und Gewerbcverwal-
tung eine Aenderung nicht erfahren . Die Regierung hält nach
wie vor die Heranziehung von Angestellten und Arbeitern zur
Teilnahme an der Eewerbeaufficht aus den verschiedensten Grün¬
den für nicht angängig . Einer dieser Gründe , die ein Hindernis
bilden , ist die einseitige Ausbildung der Arbeiter ; die Verhältnisse
im Kohlenbergbau können zur Unterstützung der Forderung einer
Erweiterung der Gewerbeaussicht nicht herangezogen werden , weil
sie von iienen in der übrigen Industrie völlig verschieden sind. In
der weiteren Verhandlung über diesen Gegenstand wurde seitens
des Regierungevertreters die bemerkenswerte , sicherlich noch viel
zu wenig bekannte Tatsache festgestellt , daß in Deutschland allein
mehr Gewerbeaufsichtspersonal vorhanden ist als in Groß¬
britannien , Frankreich , Oesterreich -Ungarn und der Schweiz zu¬
sammengenommen.

Die Herzogin von Hohenberg . Die Reise des österreichischen
Thronfolgers Erzherzogs Franz Ferdinand zu den Krönungs¬
feierlichkeiten in London soll den Anlaß zu einer weiteren Rang¬
erhöhung für die Gemahlin des Erzherzogs geben , die heute den
Titel einer Herzogin von Hohenberg führt . Die „unebenbürtige"
Ehe , die der Thronfolger im Jahre 1900 trotz manchen Wieder¬
standes schloß, hat wegen der Rangstellung der Gemahlin dem Erz¬
herzog manche Schwierigkeiten bereitet . Die jetzige Herzogin von
Hohenberg gehört als eine geborene Gräfin von Ehotek zwar dem
böhnstschen. Uradel an , konnte aber nach den Bestimmungen des
Hausgesetzes dem künftigen Kaiser nur morganatisch angetraut
werden . Am Tage ihrer Vermählung verlieh Kaiser Franz Josef
der Gräfin den Titel einer Fürstin von Hohenberg . In die be¬
scheidene Rolle , die ihr auch danach noch innerhalb des Rahmens
der spanischen Hofetikette zugewiesen war , wußte sie sich mit Ge¬
schick zu finden . Vor zwei Jahren erfolgte dann ihre Erhebung
zux Herzogin von Hohenberg , der nun eine weitere Rangerhöhung
folgen soll.

England . .Die Königinwitwe Alexandra wird während der
Krönungsfeierlichkeiten von London abwesend sein und sich in
Sandringham oder Windsor aufhalten , um erst nach dem Ablaus
der Feierlichkeiten nach oer Hauptstadt zurückzukehren . Daraus
auf Mißhelligkeiten in der königlichen Familie schließen zu wollen,
liegt kein Grund vor ; der .Wunsch der Königinwitwe , diesen Fest¬
lichkeiten fern zu bleiben , ist vielmehr ganz natürlich . — Gleich
den Memoiren der Königin Viktoria werden auch diejenigen ihres
Nachfolgers , des verstorbenen Königs Eduard , veröffentlicht , zu¬
nächst jedoch nur einem bevorzugtem Kreise Zugänglich gemacht

werden . Die Koniginwitwe sichtet und ordnet den großen schoss
lichen Nachlaß ihres verstorbenen Gemahls persönlich . — Der Ko¬
niginwitwe soll auf bisher unaufgeklärte Weise ihr reicher Scho»
an Juwelen entwendet worden sein.

Der §rMsurter Friede.
Am 10. Mai 1871, also heute vor vierzig Jahren , wurde in

dem altbekannten Gasthofe zum Schwan in Frankfurt a . M , >
Friedensvertrag zwischen der französischen Republik und den
deutschen Reiche unterzeichnet , welcher dem , gewaltigen Ringen ,
zwischen beiden Nationen endgiltig ein Ziel setzte und die neuen
Grenzen Frankreichs und Deutschlands bestimmte . Namens des -
neuen deutschen Reiches vollzog Bismarck die Unterschrift dev
Vertrages , für die Pariser Regierung zeichnete deren MitgM"
Jules Favre ; die einzelnen Bestimmungen waren schon lange
vorher vereinbart , aber der französische Vertreter konnte sich m»
ihnen noch immer so wenig befreunden , daß er den Federhalter,
dessen er sich bedient hatte , nach der Benützung zerbrach . DieE -
französische Handlungsweise machte auf den ersten deutfchen Kanz¬
ler ebensowenig Eindruck, , wie Jules Favre 's Zornestränen , chv
Bismarck ihm die Belastung van Elsaß -Lothringen bei Frankreuy
rundweg abgeschlagen hatte ; die deutschen Bedingungen standen
von vornherein fest, sie sind auch unverändert geblieben . Als eine
interessante Episode mag noch erzählt sein, daß ein Engländer
eine goldene Feder für die Unterzeichnung des historischen Doku¬
mentes gestiftet hatte . Als man zur Unterschrift schreiten wollte,
war sie nicht zur Stelle , und für die Besiegelung des Friedenv
mußte ein ganz simpler Halter dienen , den der Hotel -Oberkellner
herbeigeschafft hatte.

Der Inhalt des Frankfurter Vertrages bezeugt das diploma¬
tische Genie des ersten Reichskanzlers in hervorragender Weisel
er stellt ein Meisterwerk der Staatskunst dar , das uns in erster j
Reihe den Frieden mit Frankreich bis heute gesichert hat und auch
ferner sichern wird . - Bismarck sah voraus , daß der Chauvinismus
der Franzosen nicht so schnell zu beseitigen sein werde , und , uM
ihm nach Möglichkeit die Gelegenheit zur Betätigung zu nehmen,
nahm er in den Friedensoertrag die berühmte Meistbegünstigungs - ;
klausel auf , durch welche sich Frankreich und Deutschland in Han¬
dels - und wirtschaftspolitischen Angelegenheiten alle diejenigen
Vorteile gewähren , die sie anderen Staaten zu teil werden lassen.
Damit sind alle Zollstreitigkeiten zwischen beiden Ländern ausge¬
schaltet , Frankreich und Deutschland haben einen dauernden Han¬
delsvertrag . Durch diese Bestimmung sind auch die in Paris
wiederholt unternommenen Versuche , Deutschen den Aufent¬
halt auf französischem Boden zu erschweren , beseitigt worden-
Fehlte die Klausel , so wären wir aus Zänkereien mit den Fran¬
zosen nicht herausgekommen , und aus einem Zollkriege hätte leicht
ein wirklicher Krieg werden können . Darum ist diese Festsetzung
neben der Rückgewinnung der Reichslande der Kern des ganzen
Frankfurter Friedensschlusses , und das deutsche Volk kann sich
seines Segens , der nicht allein den Frieden wiederherstellte , son¬
dern ihn auch für die Zukunft nach Möglichkeit sicherte, noch heute
freuen.

Fürst Bismarck hat , so lange er im Amte war , noch weiterhin
daran gearbeitet , die Beziehungen zwischen ' beiden Völkern 3U
bessern , und seine Nachfolger haben es ihm nachgemacht . Erst letzt¬
hin hat die deutsche Reichsregierung ja wieder der französischen Re¬
publik das denkbar größte Entgegenkommen bewiesen . Ein Ver¬
gessen bei unseren westlichen Nachbarn herbeizuführen , haben frei¬
lich alle deutsche Bemühungen nicht zu Wege gebracht , keine fran¬
zösische Regierung wagt es, den Trauerschmuck an der Statue der
Stadt Sträßburg auf ' dem Konkordienplatze in Paris beseitigen
zu lassen, nie begrüßt ein Abgeordneter der republikanischen Re¬
gierung den deutschen Kaiser , wenn er , wie in diesen Tagen wieder
in Metz , in unmittelbarer Nähe der französischen Grenze verweilt.
Aber , das wollen wir gern zugeben , es hat sich doch manches ge¬
bessert , das Frankreich von heute ist nicht mehr dasjenige der
achtziger Jahre , wo ein Deutscher , der über die Grenze gegange"
war , fast schutzlos dastand . So sind denn die vierzig Jahre seit
dem Frankfurter Friedensschluß doch nicht umsonst in das Meer
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<8. Fortsetzung .) (Rackdruck verboten .)
Als Grete zu Hause anlangte , fand sie Mutter und Schwester

eifrig bei der Arbeit . Sie legte Hut und Jacke ab und sragte , w,e
sie täglich tat : War Karl nicht hier?

Die Mutter nickte nur stumm mit dem Kopf.
Grete faßte sie schärfer ins Auge , und es entging ihr nicht , daß

sie seltsam erregt war . Ihre Hände zitterten und um den fest ge-
,chlossenen Mund zuckte es wie von verhaltenem Weinen . Grete
ahnte neues Unheil und ihr Herz begann in raschen Schlägen zu
pochen . Was mochte geschehen sein ? Auch Liese hielt den Kopf tief
auf die Arbeit gesenkt und stichelte ohne aufzujehen daraus los , als
gelte es , noch heute eine ganze Ausstattung fertig zu machen . Grete
fing ebenfalls zu nähen an , aber ihre Blicke wanderten immer wie¬
der zu den beiden schweigsamen Frauen hinüber , und es wurde ihr
klar , daß man sich bemühte , ihr irgend etwas zu verbergen . Sie
zwang sich zur Ruhe und erzählte scheinbar unbefangen von dem,
was sie draußen am Nixensee gesehen , und daß das stille Haus
fortan wieder bewohnt sein werde . Die beiden anderen gaben nur
einsilbige Antworten , sodaß die Situation dem jungen Mädchen
nachgerade unerträglich wurde . Sie vermochte nicht langer mehr
an sich zu halten . „

Sagt doch, was eigentlich geschehen ist, begann sie beklommen.
Weshalb wartete Karl nicht auf mich, oder warum ging er mir
nicht entgegen , ihr wußtet doch, wohin ich gegangen war.

Die Mutter seufzte leise auf und Liese hob den Kopf , dann
warf sie plötzlich die Arbeit weg und umschlang die Schwester mit
beiden Armen . ^

Grete , sagte sie, mit Mühe das schmerzliche Zittern der Stimme
beherrschend , nimm es Dir nicht allzusehr zu Herzen , — vielleicht
ist es am besten so, ich denke, Du bist zu stolz, einem Manne nach¬
zutrauern , der Deine Liebe nicht zu würdigen weiß , der sie oer-
schmäht.

Grete schaute mit großen erschrockenen Augen auf die Schwe¬
ster Sie wußte , daß die nächsten Minuten ihr eine schreckliche
Gewißheit bringen würden . Trotzdem sie es schon seit längerer
Zeit ahnte , traf es sie doch mit vernichtender Gewalt . Ein
Zittern lief durch ihren schlanken Körper und der leidende Zug in
ihrem Gesicht trat schärfer hervor.

Bitte , sage mir die Wahrheit , Liese ! Was wollte Karl , hat
er Dir etwas an mich aufgetragen ? , , , ,

Ja , er wird morgen wiederkommen und es Dir fc[b| i sagen,
er beabsichtigt nämlich — eine Reise um die Welt zu machen , die
ihn auf unbestimmte Zeit von hier sernhält . Reisen sei heutzu¬
tage notwendig , erklärte er . und da er noch nie hinausgekommen
sei, so muffe er das Versäumte nachholen . Das sei er sich selbst
schuldig. Und da Du wegen Deines leidenden Zustandes vorläufig
an eine Heirat nicht denken dürftest , er aber von seiner Mutter
fortwährend gedrängt werde , so — hielte er cs für das beste und
vernünftigste , die Verlobung aufzulösen . Wenn er heirate , so wolle
er eine gesunde Frau und keine kranke . Er sprach noch so allerlei,
als hätten wir ihm verheimlicht , daß Du leidend bist ; mich packte
etwas wie Ekel vor diesen Ausführungen —, Grete , ich glaube , er
hat Dich nie geliebt , sonst könnte er die Sache nicht so kühl und ge¬
schäftsmäßig behandeln . Er sagte aber , er wolle im Frieden von
Dir gehen , deshalb will er Dir persönlich seine Gründe ausein¬
andersetzen.

Grete hatte die Hände vor das Gesicht geschlagen . Sie weinte
bitterlich . . Die beiden andern störten sie nicht . Sie wußten und
fühlten , daß es am besten war , man ließ sie gewähren , bis der
erste Schmerz überwunden war . So verging eine geraume Weile.
Endlich hob Grete den Kopf.

Mutter , flehte sie, wenn Karl morgen kommt , bitte , g,b ihm
den Ring zurück, und sorge dafür , daß ich ihn selbst nicht mehr zu
sehen brauche . Wozu diese unnütze Qual?

Still streifte sie den Ring vom Finger und legte ihn auf den
Tisch. Die Mutter versprach , alles zu besorgen . Es war rührend
anzusehen , wie tapfer die geangstigte Frau sich zeigte , obwohl sie
vor Leid bald verging . Sie , die meist still dasah , die so selten

lachte , sie ersann heute alle möglichen Geschichten. Sie wurde ganz
gesprächig . Grete hielt sich nur mühsam aufrecht . Sie fühlte sich
so elend , so müde . Sie sehnte sich darnach , allein zu sein und ihren
Schmerz ausweinen zu dürfen . Aber sie wollte nicht zeigen , wie
gebrochen sie war . Und sie blieb standhaft . Nur als die Mutter
mit dem einfachen Abendbrot kam, weigerte sie sich, zu essen.
Denn das ging beim besten Willen nicht.

Tue es mir zuliebe , und trinke wenigstens eine Tasse Milch,
bat die Mutter , schau Kind , ich habe solche Angst um Dich! Du
tust mir ja so furchtbar leid , ich möchte mein Leben hingeben,
könnte ich Dir damit nützen , und den frohen Iugendmut zurück¬
gewinnen , den Du einst besaßest . Ich kann so gar nichts für Dich
tun , — so gar nichts!

Grete schlang beide Arme um der Mutter Hals , und zwang
sogar ein Lächeln auf die Lippen.

Beruhige Dich doch, liebe Mutter , sorge Dich nicht um mich,
ich bin gewiß , ich werde den Schlag überwinden . Nur ein wenig
Zeit mußt Du mir lassen, dann bin ich wieder Deine alte Gretel.
Ich komme schon darüber hinweg . Es ist mir -ine Erleichterung,
daß Karl Gronau schon bald auf lange Zeit die Stadt verlassen
will ; so brauche ich wenigstens nicht zu fürchten , ihm begegnen
zu müssen ; denn in einer so kleinen Stadt ist das beinahe unver¬
meidlich . Dann wird die Wunde noch leichter vernarben.

Die Mutter küßte sie innig.
Du bist mein kluges , tapferes Kind , sagte sie, den Kopf des

Mädchens liebevoll an sich drückend.
Dann saßen die drei wieder schweigend und eifrig nähend bei¬

sammen , bis Grete endlich die Arbeit sortwarf.
Ich kann nicht mehr , flüsterte sie, ich bin müde , mein Kopf

schmerzt mich, ich möchte mich niederlegen.
Ja , ja , gehe nur , Kind , gehe nur , es ist spät geworden , Du be¬

darfst der Ruhe , ich mache mir ernstlich Vorwürfe , daß ich Dich
nicht schon früher ins Bett schickte.

Sie warf einen Blick auf die Schwarzwälder Uhr : Wirklich,
es ist gleich zwölf , geh Du auch. Liese, für heute ist es genug.

Ich bleibe noch auf , wir wollen auf den Vater warten.
Geht nur , Kinder , wer weiß , wann er heimkommt , wir können

doch nicht darausi warten.
Die beiden Mädchen wollten eben das Zimmer verlassen , um

ihr kleines Schlafgemach im ersten Stock aufzusuchen , als °die
Glocke an der Haustüre mit schrillem Klang anschlug.

Frau Sommer eilte hinaus , um zu öffnen , denn sie wußte
aus Erfahrung , daß ihr Gatte immer gleich sehr ungeduldig wurde.

Weiß nicht, wo ich meinen Hausschlüssel hingebracht habe,
sagte der Eintretcnde , alle Taschen durchsuchend . Er war zwar
nicht ganz fest auf den Beinen , man sah es ihm an , daß er wieder
getrunken hatte , denn die Augen blickten verschwommen , doch
schien er wenigstens seiner Sinne noch mächtig zu sein . Offenbar
war er in bester Laune . Als er Grete erblickte, ging er auf sie zu
und wollte den Arm um sie schlingen . Sie - wich zurück vor seiner
Berührung , aber er bemerkte cs kaum , sondern lachte aus vollem
Halse.

Du Racker , Du feiner , gröhlte er mit heiserer Stimme , so daß
das Mädchen noch einen Schritt zurücktrat , gut hast Du Deine
Sache gemacht , Gretel . Wenn Dir das noch ein paarmal gelingt,
sind wir sein heraus . Du hast da mit einem Schlag mehr verdient,
als ich in ein paar Jahren mit meinen Agenturgeschäften , — bist
ein Teufelskerl!

Grete blickte entsetzt auf den Vater ; offenbar war er wieder
betrunken , daß er nicht wußte , was er sprach ; auch die beiden an¬
deren schauten verständnislos drein . Er lachte nur noch lauter.

Ja , gelt , da horcht Ihr , aber Ihr werdet staunen , wenn ich
sage, was los ist ! Seht einmal her , was ich da habe , — hier , —
dies Papier , wißt Ihr , was darauf steht ? Ja , ja , seht Euch das
mal genau an!

Er hatte umständlich seiner Brieftasche ein Papier entnommen
und hielt es zuerst den beiden Mädchen , dann seiner Frau unter
die Nase . Aber keine konnte im Augenblick ersassen , um was es
sich handelte.

Grete ahnte nichts Gutes , angstvoll umklammerte sie den Arm
des Vaters und sah nach dem Papier . Er stieß sie etwas un¬
sanft zurück.

Halt , das bekommst Du nicht , ich gebe es nicht au sder Hand,
dazu ist es zu wertvoll.

So sage doch endlich, was das eigentlich ist.
Er lachte wieder sein dröhnendes Lachen.
Kannst Du nicht lesen, bist doch sonst so gescheit, da schau her,

was steht hier geschrieben?
Er breitete sorgfältig das Papier aus und deutete mit dcNi

Zeigesinger auf eine Stelle desselben.
Zehntausend Mark ! las Grete angstvoll und ihre entsetzten

Augen hefteten sich auf das rote , aufgedunsene Gesicht des Vaters,
der ihr zunickend fortfuhr:

Brauchst keine Angst zu haben , es ist nicht gefälscht und nicht
gestohlen , es ist eine Anweisung für die Kreditbank , und wenn Du
mich morgen früh dahin begleiten willst , so kannst Du Dich davon
überzeugen , daß mir die Summe von zehntausend Mark anstands¬
los ausbezahlt wird . Ja , gelt , da staunst Du und reißt den Mund
auf ! Kannst Dich bedanken bei der Frau Baurat Gronau , sie ist
eine noble , feine Dame , die weiß , was sich gehört . Sie war heute
selbst bei mir auf meinem Geschäftszimmer und erzählte mir eine
lange Geschichte von ihrem Sohn , Deinem Verlobten , der tritt eine
große Reise an , und —"

Weiter kam er nicht. Grete hatte gellend aufgeschrien.
Vater , um Gotteswillen , was hast Du getan ? Du Haft das

Geld genommen ? — Du mußt es zurückgeben , gleich, — heute
noch, — ich kann keine ruhige Stunde haben , so lange es in Deinen
Händen ist!

Ihre zitternden Finger spannten sich um seinen Arm und ihre
Augen suchten in angstvoller Bitte diejenigen des Mannes , der sie
heftig abznwehren suchte.

Gib das Geld zurück, Vater ! O, mein Gott!
Bist Du verrückt geworden ? schrie er das bebende Mädchen

an , es fällt mir nicht im Traum ein , auch nur eine einzige Mark
herzugeben ! Du brauchst es ja nicht zu nehmen , wenn Du es
nicht willst , ich habe schon eine Verwendung dafür . Wenn die
Frau Baurat Gronau nicht wüßte , daß wir berechtigte Ansprüche
haben , so hätte sie sicher nicht einen Pfennig hergegeben . Wenn
ein Mann einem Mädchen das Heiraten verspricht , und er halt
sein Versprechen nicht , so hat das Aiädchen das Recht , Anforde¬
rungen an ihn zu stellen , er muß sie seinem Vermögen gemäß
entschädigen . Frau Baurat Gronau wartete das gar nicht ab,
sondern bot mir freiwillig djese Summe an . Sie tat nicht mehr
als ihre Pflicht . Wir können das Geld unbedenklich annehmen,
es kommt uns zu . Wenn Du Karl Gronau geheiratet hättest , sv
wäre das freilich noch besser für uns alle gewesen , denn er ist der
einzige Sohn und die Gronaus find schwer reiche Leute . Na , man
muß auch so zufrieden sein, aber Du brauchst Dir darüber kein
graues Haar wachsen zu lassen, die spüren es nicht , wenn sie zehn¬
tausend Mark weniger haben , und außerdem machte Frau Bau¬
rat Gronau es mir zur -Pflicht , Dir die beste Pflege angedeihen zu
lassen . Es sei ihr eine Beruhigung , zu wissen, daß es Dir an
nichts fehle . Ich solle Dich, sobald es angeht , nach dem Süden
schicken, sagte sie, damit Du Dich erholst . Nun , die Sache kostet
Geld.

Gib das Geld zurück, Vater , flehte Grete wieder und hielt ihm
bittend die Hände entgegen.

Nein , und wenn Du mich kniefällig bittest : ich werde es be¬
halten ; so dumm bin ich denn doch nicht ! Ich Habs ja nicht einnial
verlangt , es siel mir so in den Schoß und Du wirst es mir später
danken , wenn Du zur Einsicht gekommen bist . Ich gedachte Euch
eine Freude zu machen mit dieser Nachricht , ich bin eigens früher
nach Hause gegangen , und mußte deswegen manche spöttische Rede
von meinen Freunden hinnehmen . Jetzt legt Euch nur schlafen,
ich habe mich wahrhastig durstig geredet mit dem Racker , ich gehe
noch auf ein Stündchen fort , — Ihr habt ja doch nichts zu trinken
für mich."

Er legte die Anweisung wieder sorgfältig in seine Brieftasche,
und schickte sich an , das Zimmer zu verlassen , als feine Frau , die
bisher schweigend die Szene mit angehört hatte , sich ihm in den
Weg stellte und mit einer von ihr ungewohnten Energie sagte:
Ich rede Dir sonst nichts ein , weil es doch nichts hilft , — aber heute
lasse ich Dich nicht mehr fort , heute bitte ich Dich, bleibe da ! _



der Ewigkeit hinabgesunken, die Zivilisation behauptet in erfreu¬
licher Weise ihre wohltuenden Rechte.

Mit dem Frankfurter Fricdenstage schließt sich der Ring der
Erinnerungen an das große Jahr ; er bildet nach der Kaiferpro-
maklation von Versailles die Krönung der Erfolge der deutschen
Wafsentaten. Co ist er 1871 aufgefaht worden, als solche kann
und muß er noch heute gelten. Neben den idealen Er¬
rungenschaften brachte er uns mit Elsaß-Lothringen den alten
deutschen Besitz zurück und eine kraftvolle Schutzwehr gegen
etwaige neue Angrissspläne von jenseits der Vogesen. Der beider¬
seitige Handelsverkehr ist Dank der Meiftbegünstigungsklausel ein
hochentwickelter, er umfaßt jährlich mehrere hundert Milliorten
Mark, und alle Revancheschürereien haben ihm nicht ein Ende be¬
reiten können. Schon aus dem Wortlaut dieses Vertrages kann
das uns wenig geneigte Ausland erkennen, wie seit der Wieder¬
errichtung des deutschen Reiches die deutsche Staatskunst auf nichts
anderes bedacht war , als sich Friedensgarantien zu sichern. Ein
besseres Beispiel für ausrichtige Bemühungen , allen Zwist und
Hader mit einem Nachbar von sich fern zu halten, als den Frank-
surter Friedensvertrag gibt es nicht.

kleineren Stationen halten. Der Verkehr nach den Großstädten
durch Eilzüge ist durch die Verteuerung für weite Kreise unmöglich
gemacht. ° In der Tat laufen denn auch bei der Eisenbahnverwal¬
tung bereits Beschwerden aller Art ein, und so erscheine es fraglich,
ob diese von Berlin aus diktierte Neuerung , die von den Reisenden
als eine Ungerechtigkeit empfunden wird , ausrecht erhalten werden
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* Es wird nochmals daraus aufmerksam gemacht, daß die an
der Parade -Aufstellung des Kreiskriegerverbandes Wiesbaden-
Land am Freitag teilnehmenden Mitglieder behufs Einteilung
spätestens um 9 Uhr in der Turnhalle in der Schwalbacher Straße
anwesend sein müssen.

* arsrovikurius.  Morgen Donnerstag ) nachmittags 2Uyr,
hält hier Herr Kreisobstbaulehreri Bickel ^ f °N ^ UMerweiiung

selben haben ergeben, daß die Hauptinteressenten kein Bedürfnis
nach einem Umbau des Güterbahnhofs Dotzheim empfinden, da
dieselben mit dem jetzigen Zustand zufrieden sind ein Umbau große
Nachteile für die Interessenten haben wurde, außerdem eryemiche
Schwierigkeiten und große Unkosten verursacht wurden Die >Han¬
delskammer hat daher beschloßen, den Beschwerden keine Folge zu
aeben. Der für dieses Jahr in Aussicht genommene Umbau des
Personenbahnhofs Dotzheim dürfte den Bedürfnissen des Personen¬
verkehrs Rechnung tragen . — Die Handelskammer nahm "davon
Abstand, dem von ' interessierter Seite angeregten Plan eines Guter¬
bahnhofs Wiesbaden-Ost näher zu treten oder die Anregung zu
unterstützen. — Wegen Leitung von Persomnzugen über die
Mainbrücke bei Hochheim auf der Linie Wiesbaden-Blschofsheim-
Darmstadt ist die Handelskammer bei der Ciscnbahndirektion Mainz
narktellia geworden. — Die Einführung eines Ausnahmetarifs für
ausgelaügte Gasreinigungsmasse vom Elsaß nach Biebrich hat die
Handelskammer befürwortet . Ebenso trat d>e Handelskammer da-inr ein dntz aewiste Flach-Glaswaren , wie Zeller, Schalen usw.
zu einem billigeren Frachtsatz von der Eisenbahn verfrachtet: wer¬
den. Die Handelskammer befürwortete dringend, daß Zement-
waren Betonwaren und Eisenbctonware» jeder Art in den Spczial-
M?if eingereiht werden. Ebenso trat die Handelskammer dafür em.
daß Wild und Geflügel als Eilgut zu gewöhnlichen Frachtgutfatzen
befördert wird. Nach Besragung bei Interessenten erhob die Han¬
delskammer dagegen Einspruch, daß die bestchenocn Ausnahme¬
tarife für Palm -, Kokos- und Palmkernöl zum Schaden der Seifen¬
industrie ausgehoben werden. — Die Handelskammer konnte die
Beschwerde des Nass. Viehhändler-Vereins wegen Erhebung einer
Rampengebühr am Viehhof in Wiesbaden und wegen Verbilligung
der Frachtsätze für die Ausladestelle am Schlachthos nicht weiter
verfolgen, ' weil diese Rampengebühr und die Ausladestelle auf
einem Privatvertrag der Eisenbahn mit der Stadtverwaltung Wies¬
baden beruhen. — Den Eisenbahndirektionen Frankfurt a . P . und
Mainz sind von der Handelskammer eine Reihe von Wünschen
zum Sommersahrplan 1911 mitgeteilt worden, d,e ,m Soinnjer-
sabrvlan teilweise beriicksichtigt worden sind. — Zu der Frage
Lenen Errichtung von Eilzügen Wiesbaden-Gietzen-Fulda -Salzun-
qen hat die Handelskammer beschlossen, zunächst keine Stellung zu
nehmen. Ebenso sah die Handelskammer davon ab, Anträge we¬
gen Einstellung der 3. Wagenklasse in die in dem neuen Sommer-

l stihrplan zur^ Einführung gelangenden neuen Nachtschnellzuge
Hamburg-Frankfurt a. M. zu stellen. - Die Handelskammer rich-
tete an den Reichstag eine Eingabe , in der sie sich gegen eme Ber-
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nülre im° Snieresto der ' AuS.nerzung . der auch hier noch melmch

Mine Mitteilungen.
Der Siaaksfekreiär des Auswärtigen Amts von Kiderlen-

Wachter begab sich zu längerem Kurgebrauch nach Bad Kifsingen,
°em Erholungsort Bismarcks. Aus 'der Abreise des Staatssekre¬
tärs von Berlin darf man schließen, daß die Marokkofrage nicht
unmütelbar gefahrdrohend ist.

Belgrad. Die Regierung brachte in der Skupschtina eine Bor-
-age über die Regelung der Prinzenapanage ein, nach der der
Kronprinz bis zur Thronbesteigung 120 000, Prinz Georg und
Prinzessin Helene lebenslänglich je 60 000 Dinars jährliche Apa¬
nage erhalten sollen.

Konslankinopel. In der Deputiertenkammer erklärte der Mi-
ister des Innern , die Untersuchung über die Diebstähle in der

"marnwjchee ergaben, daß Engländer durch Bestechung des Wäch-
crs und se iner Söhne in die Moschee eingedrungen sind.

NachrWm am hochheimu.Umgebung.
. H°chheim. 10. Mai . In der am letzten Sonntag hier stattge-

Mvten Vorstandssitzung des Verbandes der Gemeinde-Beamten
wurde die Zeit des in Hochheim stattsindenden Verbandstages auf
Anfang Juni festgesetzt.
, Der Mottenfang vermittels Klebefächer in den Weinbergen
ewahrt sich stellenweise ganz gut. Der Fang , welcher durch Kna-

i>.« "" 0 Mädchen der älteren Schulklassen in verschiedenen Abte>-
ugen geschieht, steht unter der Kontrolle der landwirtschaftlichen

'kô Mlssion und die einzelnen Abteilungen unter weiteren hierzu
oejtlmmten Führern . Durch Anschlägen an die Psähle werden die
-Eten ausgescheucht und mit den Leimbestrichencn Klebesächern
„ 1""6en. Der Fang beginnt nachmittags nach 4 Uhr und endet
« gen 8 Uhr abends. Die Beute betrug bei einzelnen Abteilungen
0 <00 Stück.

~ Durch einen Ziegel, der von einem Dache herunter fiel,
° rde gestern abend ein Kind am Kopfe jo verletzt, daß es blut-

erstromt nach Hause gebracht wurde.
1 Eine Sprengübung durch die Kastcler Pioniere fand Mon-

8 vormittag bei der hiesigen Mainbrücke statt.
Unk, ^ D>e vom Feldschutz-Personal angestellten Beobachtungen
S, « erfreuliche Tatsache ergeben, daß von den ausgehängten
W tu , n o >ne ganze Anzahl bewohnt ist und daß sich in verschie-

schon Junge befinden. Die Bewohner sind verschiedenenütz-
X Bogelarten. Auch im allgemeinen ist die Zunahme von Bogel-

" .stern und Brutstellcn, besonders der Finkenorten , zu verzeichnen,
ährenden den Tannenanlagen bei dem Wasserwerk fast kein

LÄ ?) nistet woran der Aufenthalt verschiedener Katzen und
' ' i" 3sm Raubzeug schuld zu sein scheint.
re.,. * Die Züge mit D - Zugwagen  waren bisher vielfach

rzuge. Nach einer Verfügung des Cifenbahnministers ist das für
*  Zukunft nicht mehr statthast. Alle Züge, in denen D - Zug-
ugen lausen, werden als Schnellzüge behandelt, was die Fahr¬

preise betrifft, selbst wenn sic im bisherigen Eilzugfahrplan ver--Lch?" **•.
^er -itueituiy ueirui,--- - . . _ -

fLsI' Er11*- und Wiesbaden über Mainz , sowie Züge Mainz -Darm-
iwot-Aschaffenburg rc. Für die Reiseyden bedeutet die Neuerung
«ne erhebliche Belastung, die durch nichts begründet ist, zumal die
<>uge durchweg im alten Eilzugsfahrplan verkehre» und an den

vorkommer̂ en ^wenig ertragreichen 'Obstsorten "sehr erwünscht.
Die Teilnahme ist für Jedermann kostenlos.

* Die Fohlen weide  auf der Rettbergsaue ist heute er¬
öffnet worden. Es wurden zum Auftrieb übergesetzt 26 Pferde
und 5 Stück Rindvieh. Später werden voraussichtlich noch weitere
Tiere folgen, die vorerst wegen der in einzelnen Gehosten noch
bestellenden Maul - und Klauenseuche zuruckgehalten werdenbestehenden Maul¬
müssen.

* Die diesjährige Generalversammlung des „Gewerbevereins
für Nassau" wird am 18., 19. und 20. Ium m Rudesheunabge-
halten . Die Tagung ist mit der 50jährigen Jubelfeier des dortigen
Lokalgewerbever'eins verbunden . Die vorläufige Tagesordnung
lautet wie folgt: 1. Bericht des Zentralvorstandes über den « tai -d
und die Tätigkeit des Vereins im verflossenen Jahre , sowie über
die finanziellen Verhältnisse und den Stand und die Leistungen der
gewerblichen Fortbildungsschulen. 2. Bericht des Ausschußes über
die Prüfung der Vereinsrechnung für 1910. 3. Vorlage des ge¬
änderten Voranschlags der Einnahmen und Ausgaben für 1911.
4 Vortrag über das gewerbliche Genofsenschastswesen. 5. Neu¬
wahl von Mitgliedern des Zentralvorstandes . ^ . Mitteilungen über
die Handwerkerversicherung und zum Schluß Beratung der An¬
träge von Lokalvereinen.

* Nach dem Beschlüsse des Zentralvorstandes der E v an g.
Kirchenqesang vereine für  den Konststorialbezirk Wie^-
baden wirddas  diesjährige Jahr es fest,  zugleich Ajahnges
Stiftungsfest , am 24. und 25. Juni d. Is . in Hachenburg gefei« 1-
Die Generalversammlung , zu der die einzelnen ^ ^ lnezsoel Dele¬
gierte zu entsenden haben, findet am 24. Juni , nachmittags o Uhr,
Nt Die Generalprobe ist am Festtag um 1014 Uhr, d,e gottes¬
dienstliche Aufsührung um 2A  Uhr . Zur Ausführung gelangen
sieben geistliche Chöre, die als Massenchore von sämtlichen an¬
wesenden Vereinen unter Leitung des Generaldirigenten Her, n
Hoibeinz-Wiesbaden, gesungen werden. Zur Nachfeier sind sechs
Vorträge weltlicher Lieder als Massenchöre vorgesehen. Es 'st auch
in diesem Jahre eine schwere Aufgabe, die der Zeiitral -Vorstand
an die einzelnen Vereine gestellt hat und es bedarf seitens der Ver-
einsdirigenten wohl vieler Mühe , um 'hre Vereme bis zum ge-
nannten Termine genügend emzuuben. Für Montag , den 26.
Juni ist ein gemeinsamer Ausflug in die Kroppacher Schweiz über
Marienstatt in Aussicht genommen

teuerünq der Fernsprechgebühren, wie in dem Entwurf Der Re¬
gierung' vorgesehen, und wie Abdnderungsantrage dem Reichstag
uorlaaen aussprach. Die Handelskammer wünschte, daß wie bis¬
her Aue' einheitliche Pauschalgebühr bis zu 10 000 Verbindungen
beide! alten oder aber, daß eine staffelweise Gestastinig der Pau¬
schalgebühren in die Interessen von Handel und Industrie schonen¬
der Weise vorgenommei, würde.

Wiesbaden. Zur Unterstützung unserer Polizei ist wieder enw
Anzahl Kriiiiinalbeamter und berittener Schutzleute aus Berlin
und Frankfurt nach Wiesbaden abkammandiert.

— Der R e i chs ka n zl e r trifft am Freitag früh von Berlin
hier ein, um dem Kaiser  Vortrag zu halten. Er wird un Kgl.
Schlosse Wohnung nehmen.

— Wie an zuständiger Stelle verlautet , steht der Minister der
öiientlichen Arbeiten dem Projekt einer Taunusquerbahn von Lad
Nauheim über Usingen-Niedernhausen nach Lorch oder Nauheim-
Usingen-Idstein -Lorch nicht zustnnmend gegenüber. Er vertritt
vielmehr den S tan dp unkt, daß der Bau einer durchgehenden Ball-slSSSSS I

WC Verhaftung.  Gestern abend gelang es der KriMi-
natpolizei, den vor einigen Tagen aus der Irrenanstalt Frankfurt

I Entsprungenen Einbrecher Willy Mar,,et . der unter seinen
Spießgesellen den Namen „Franzosenwilli " fuhrt , sestzunehmen.

Wie bereits kurz gemeldet, sind Montag vormittag die

iMlimer Eisenbahndirettionspräsidenten Dr . Michaelis in Bi,
um die Verkehrsverhältnisse im Binger Bahnhof zu studieren und
die eventuelle Ausführung einer Rheinbrucke an Ort und Stelle zu
prüfen . Aus der Tatsache kann zwar nur geschlossen werden, daß
sich die Eisenbahnverwaltung neuerdings für die Sache lnterejsiert,
obwohl Verhandlungen zwischen Preußen und Hessen bänglich
des Brückenbaus bisher nicht emgeleitet morden sind. Amtlich be¬
schäftigen sich also die Behörden auf beiden Rheinusern noch nicht | ©olffpielpläije des Wiesbadener Goifklubs osfizlell eröffnet worden,
mit der Sache, aber immerhin wird bereits die Frage erörtert , wie nur hinsichtlich der Größe versprechen sie ein Haupta ¬
der kommenden Eisenbahnbrücke auf dem billigsten Wege eine -jehunqspunkt auch für ausländische Golf Pieter 31t roerben, fon=
Skrabenbrücke anzualieder » wäre . Denn die Straßenverbindung > — -«"»> he« idealen abweckielungsreichen Geländes,
ist für viele Rheingememden noch weit wichtiger, als die Eisen¬
bahnverbindung , die immerhin einen Umweg gegenüber dem heu-

Zer Nähern Kisenheim enden, also für Rüdesheim und Bingen
wird eine direktere Verbindung nicht geschaffen. Weder seltene
Preußen oder seitens Hessen sind, wie sestgestellt worden ist m
früheren Jahren Projekte für diese Brücke ausgearbeitet worben.
Das Brückenprojekt bildete aber vor Jahren
st°nd einer Preisbewerbung bei der Technischen HochschuGm Eha-Sie wußte, wenn er jetzt nach einmal ging, mit dem wert- st°" ^ g ™ KS tbl

™,uSpiel verlieren würde . Denn daß das Geld nicht langer , als bau icheii? i,̂ der ' Ta ^ zü bestehen, man "glaubt durch eine weitere
Rheinbrucke die Beförderung großer Truppenmassen nach der West-jmcmytuw ^ - . .. in Betracht käme hier der^bedingt nötig war , im Hause bleiben durste, stand bei ihr fest,

jochte daraus werden, was wollte, sie mußte es entweder durch
oder Gewalt in ihre Hände bekommen, schon um Gretes

0,1  m stch in einer furchtbaren Erregung befand.
t Potz Tausend! lachte der Hausherr auf, ich soll wohl den Pa >̂
wsselhelden spielen? Dazu tauge ich nicht, das weißt Du ! Ich
aße mir von Dir nichts einreden, und wenn der Mensch Durst

Mt. so soll er trinken.
Grete erriet die Absicht der Mutter ; sie vereinte ihre Bitten

ihren und wider Erwarten ließ sich der Vater endlich
wirklich bestimmen, zu Hause zu bleiben. Brummend verschwand
er im Schlafzimmer. Die drei Zurückbleibenden saßen sich eine
^eue schweigend gegenüber, jede mit ihren eigenen Gedanken be-
icyastG. Endlich begann Grete : Mutter , Du muht mir helfen.
ri as  Geld darf nicht erhoben werden auf der Bank, — mein Gott,
«as machen wir nur ? Ich könnte keinem Menschen mehr osfen ^ - -
hlj, . , öligen schauen, ich meinte, jeder müßte es mir anmerken, I mamtiaallensana unser Herz ersreut, dann sucht auch unser Kaiservan uf » hnc ftUTX_ x. ’ 1 irf-» in minlllffftrh Jiuvyuyuuv .ii 55 J . . ihror

« -- di- Dw, - ««»««•
wärtig liegen, darf man schon in absehbarer Zeit auf eine Ent¬
scheidung darüber rechnen, ob der Brückenbau ausgesuhrt wird,
ober ob bie großen Kosten die beiden beteiligten Staaten und das
Reich veranlassen, davon einstweilen wieder abzusehen.

Der Kaiser in Wiesbaden.
Alle Jahre , wenn die Natur im herrlichen Frühlingsschmuck

dern vor allem wegen des idealen abwechselungsreichen
das d° m Spieler alle möglichen Kombinationen , gestattet, und
wegen ihrer geradezu unvergleichlichen Lage. Die Platze, in den
umniltelbar vor und neben dem Restaurant „Tounusblick sich
ausbreitenden Wiesen gelegen, erstrecken st̂ »der 64 Mm"gen Ge¬
lände und haben die stattliche Anzahl von 18 Lochern. Schon da¬
durch übertresfen sie die Golfplätze in den benachbarten Badeorten
Langenschwalbach und Homburg um em beträchtliches.

— Im ftädt. 5krankenhaus verstarb am Samstag der Agent
Karl Schmidt von Dotzheim, dem vor etwa 14 Tagen »1 der W gs-
badencrstrahe dortselbst ein Fuß vom eigenen Fuhrwerk abge¬
fahren war . , w

_ Am Sam -itaq nachmittag wurde >n dein ersten Swck dee
Hauses Scharnhorststraße 1« ein frecher Einbruch verübt. Der
Einbrecher öffnete die verschlossene Korridortür mit einem Haken.
Dann beaann er das Innere des Wohn- und Schlafzimmers zu
durchstöbern, wobei er sich eine Zigarre ansteckle. Im Wohn¬
zimmer erbrach er einen Schreibtisch und entnahm daraus emm
Geldbetrag von ungefähr 160 Mt . und ein Spa >kasienbuch d
Nass. Lan'desbank. Aus dem erstereu Zimmer hieß der Einbrecher
einen Anzug mitgehen. Da der Dieb das Sparkassenbuch am
Samstag , wo die Kassen geschlossen sind, nicht mehr zu Gelds
machen konnte und das Buch so wertlos für ihn war , so schickte
er es abends mit der Post an die bestohlene Familie zuruck, ebenso
die geraubten Militärpapiere.

wc. Strafkammer.  Der verheiratete Gelegenheitsarbeiter
prangt wenn die Kastanienbäume unseres Schloßgartcns und der » . ^ ak. Kalbsleisch aus Runkel, der am 23. April d- Is - aus  einer
Wiesbadener Allee ihre an die Lichter des Weihnachtsbaumes er- Mei an der , Biebrich-Wiesbadener Grenze e.n S .ttl.chteitsver-
innernden Blumenterzen aufgesetzt haben, wenn aus lauschigem |
Gartengebüsch der süße Dust des Flieders uns berauscht
chnernden Blumenterzen ausgesetzt haben, wenn aus lauschigem I brechen̂ an zu^? Iahr "2 Monaten und

- «.•;r* 5«6e Tl.itt hes Flieders uns berauscht und der I ^ Zuchthaus und 3jährigem Ehrverlust verurteilt.

00« t(f) das Geld annahm ! Ach, warum muß ich so Unglücklich
erden! Mutter , ich ertrage es nicht, ich kan» nicht mehr!

ruhig, mein Kind, Du wirst Dich noch krank machen; diese
Nirchtbare Aufregung ist zu viel für Dich! ' Ich werde versuchen,'
. tz Schein noch heute in die Hände zu bekommen, wenn Vater

«ngeschlasen ist.
Das wird eine furchtbare Szene geben, wenn er es merkt, warf

L' °se angstvoll ein.

unser nassauisches Land, unsere benachbarte Bäderstadt mit ihrer
herrlichen Umgebung auf, um dort einige Tage der Erholung zu
pflegen. So hat der Kaiser auch heute wieder unter dem Jubel
der von Nah und Fern »ach Wiesbaden geeilten Bevölkerung dort
Einzug gehalten. Das Wetter ist für einen solchen Tag wie ge¬
schaffen. richtiges Kaiserwetter. Um 7,53 Uhr passierte der kmser-

Gleichviel, mag er toben und -schelten, es ist dann nicht das nd;e Extrazug die Station Biebrich-Ost. um wenige- Minuten spaier
orste Mal , umbringen kann er uns nicht, nur Mut , Kinder, Mut ! dem Hauptbahnhose in Wiesbaden einzutreffen. Wiesbaden7;, '. wiuuimyen rann er uns nui «uiui, 7 ;. 7
'Wo will ja alles ' tun und alles ertragen , aber Du, Grete , blicke
nur nicht -so trostlos drein, - Du tust mir weh, ich-kann Deinen
Kammer nicht mit ansehen!

steht am heutigen Tage unter dem Zeichen der Kornblume, der
Lieblingsblume des Großvaters unseres Kaisers. Da war es lein
Wunder , daß der Kaiser selbst gleich am Bahnhose viele dieser

Der kommunallandlag

wurde Montag nachmittag 6 Uhr durch den Rcgierungspräsidenien
Dr von Meister in seiner Eigenschaft als stellvertretender Komgl.
Kommissar niit folgender Ansprache eröffnet:

Aeehrte Herren ! Bei Beginn Ihrer Tagung , der ersten .
einer neuen Wahlperiode, möchte ich zunächst daran erinnern , daß
am 1 April d. Is . seit dem Inkrafttreten der . Kre.sordnung und
der Provinzialordnung für die Provinz Hessen-Nassau êin -L^ nlel-
jabrhundert verflossen war . Auf ihrem neue» gesetzlichen Unter¬
bau hat die Selbstverwaltung in den Kreisen und im Lezirksver-
band eine erfreuliche Tätigkeit entfallet, insbesondere ist seitens
des Bezirksoerbandes für die wirtschastliche Hebung des Bezir

.nichts fehien; ich will tun , was in meinen Kräften steht, nur
x 1 Mck, daß wir den Schein an uns bringen , damit ich ihn morgen
surucksenhen kann. Ich lasse mich nicht bezahlen; der Gedanke ist

>r unerträglich, daß sie mir Geld für meine Liebe anboten ! Wn-
tat Karl mir diese Schmach an ? Mutter , verstehst Du mich?

^erstehst Du, daß nun alles aus ist zwischen mir und Karl ? Wenn
mich liebte, so hätte er es nicht geduldet, daß man mir Geld

«nvot! O Mutter , hilf mir , all das Schwere überwinden!
Zelegt̂ ^ Oeredete sah am Tisch und hatte den Kopf auf die Arme

Ja, Kind, — ja, ich helfe Dir! Werde nur ruhiger.
Frau Gronau hat es wohl gewußt, daß w i r das Geld nicht

ehmen würden , begann Liefe zornig. Sie ging deshalb zum
-thater, weil sie sicher war , daß er sie nicht zurückweisen wurde.

Sie hat es am Ende gar nicht so böse gemeint, , sie wollte
,,/otc vor Not schützen, cntgegnete die Mutter , sie scheint es auch
yauptsachlich gewesen zu sein, die die Llusiösung der Berlobnng
Mitzichte. sie hat ihren Sohn durch beständiges Zureden endlich
oahin gebracht. Sie war es ja, die mit seiner Wahl durchaus nicht
einverstanden war.

Straßen nach dem Schloß, überall von Iubelrufen begrüßt,
nach seiner Ankunft im Schloß rückte die Fahnenkompagnie an
und verbrachte die Fahnen dorthiu. Der Kaiser war inzwischen
aus dem Balkon des Schlosses erschienen, von wo er dem An- unv
Abmarsch der Fahnenkompagnie zusah. Freundlich wiiikend und
für die ihm dargebrachten Huldigungen unablässig dankend, ver¬
weilte der Monarch längere Zeit auf dem Balkon. Der Eindruck,
hen der Kaiser, der Garde-Kürassier-Uniform trug , hervarrief , war
ein vorzüglicher uiid sein sonnverbranntes Gesicht bewies am besten,
wie gut ihm der Aufenthalt auf feiner Besitzung in Corfu bekom-

"^ " iMesbaden Der Vollversammlung der Handelskammer lagen
noch stllgende Gutachten und Mitteilungen Wegen 'Lrnchtung

!0h-inbrücke Rudesheim-Bingm hat sich die Handels.

(Fortsetzung folgt.)

einer
kammer um

bei in steigendem Maße in Anspruch zu nehmen. Sluch in dem
Ihnen vorliegenden Voranschlag der Einnahmen - und Ausgaben
für das laufende Rechnungsjahr ist. um die Auswendungen für die
stäiidig wachsenden Aufgaben des Bezirksoerbandes . decken.Zu
können gegen 1910 wiederum eine Erhöhung der Bezirksabgabe,
und zwar um A Prozent , nicht zu umgehen gewesen. Zu ihrem
aroßcn Bedauern hat die Königl. Staatsregierung wahrend dee
veraangenen Winters feststellen müssen, daß unter den Winzern
in ciniaen weinbautreibenden Kreisen des Regierungsbezirks
und zwar vorwiegend unter den Winzern des Rheingaus — ein
Notstand herrscht, dessen Linderung die Verwendung ossentlicher
Atittel erheischt. Zu diesem Zweck hat sich die Stnatsregieiuutz en •-
schlossen, die Summe von 1 150 000 Mk. bereit zu stellen, jedoch
mr unter der Bedingung , daß der Bezirksverband und die bete,-
liaten Kreise sich auch ihrerseits an der Linderung des Notstandes
beteiligen. Wie diese Beteiligung gedacht ist, geht aus der Ihnen
ugegangenen Vorlage der istaatsregierung , deren Annahme ich- S “ »S 1 s&Ä 'tsz,  L2i

lieben Arbeiten gewandt. — Da wegen Umbau. oes isuwlvum >- ^ E hene Verwendung der Gelder durch Organe, die mit
a,:  ' "" 6 StoPmilK " »

die mit den ört-
genau



dortraut sind, wird, wie bestimmt zu hassen ist, den Bedürfnissen
im einzelnen gerecht werden und geeignet . sein, die Hilfsaktion
ihrem Ziel : „Erhaltung eines selbständigen Winzerstandes aus
eigener Scholle", entgegenführen helfen. Damit aber die auf diese
Weise angebahnte Gesundung unseres heimatlichen, auf eine ur¬
alte Geschichte zurückblickenden und weit über die Grenzen des
Vaterlandes hinaus berühmten Weinbaus auch für die Zukunft
nach Möglichkeit gesichert werde, sind gleichzeitig Mittel von Ihnen
erbeten worden als Zuschuß zu den Kosten, die eine planmäßige
Bekämpfung der pflanzlichen und tierischen Schädlinge, welche die
langjährigen Fehlernten zum großen Teil mitverurfacht haben, er¬
fordert . Bon den übrigen Ihnen zugegangenen Vorlagen wird
der Vortrag des Landesausfchuffes, betreffend das „Wandcr-
arbeitsstättengefeß", der Vortrag über die Errichtung und den Be¬
trieb eines Aufnahmeheims für vorschul- und schulpflichtigeFür¬
sorgezöglinge Ihr Interesse vorzugsweise in Anspruch nehmen. Die
Stellung des Ihnen vorliegenden Berichts über die Ergebnisse der
Bezirksverwaltung vom 1. April 1909 bis Anfang 1911, welche
die Unterstützung landwirtschaftlicher Meliorationen , die Aufwen¬
dungen für Verminderung der Staubentwicklung auf öffentlichen
Straßen und die Denkmalspflege behandeln, darf ich weiter Ihrer
besonderen Aufmerksamkeit empfehlen und schließlich noch darauf
Hinweisen, daß aus dem gedachten Bericht auch zu ersehen ist,
welche Förderung die von Ihnen unterstützten Bemühungen zur
Verbesserung der Verkehrsverhältnisfe im Zuge der Bezirksstraße
Wiesbaden-Frankfurt und das Projekt einer Rheinuserstraße
zwischenzeitlich erfahren haben. Mit dem Wunsche, daß Ihre Ar¬
beit eine gedeihliche sein möge, erkläre ich den 45. Kommunalland¬
tag für den Regierungsbezirk Wiesbaden eröffnet."

Zvm Alterspräsidenten wurde Wirkt. Kommerzienrat Hummel
aus Hochheim, zum VorsitzendenGeh . Rat Humfer gewählt. —
Rach der Präsenzliste sind 64 Abgeordnete anwesend, S fehlen. —
Der Präsident brachte die Eingänge zur Kenntnis , deren Zahl sich
auf 36 beläuft. Diese werden zur Vorberatung an die zuständigen
Ausschüsse überwiesen. Unter den Vorlagen befindet sich auch fol¬
gende: Vortrag des Landesausschusses betreffend die Schaffung
einer neuen dritten Landratsstelle und deren Besetzung. — Nächste
Sitzung : Donnerstag , vormittags 9 )4 Uhr.

Bierstadl . Das Ergebnis des Kornblumentages am Sonntag
war ein günstiges. Die Blumen wurden beinahe ausverkauft . Der
Erlös betrug 997 Mark , die Unkosten 142 Mark . Die eingegange¬
nen Gelder werden bedürftigen Kriegsveteranen und deren Nach¬
kommen zugute kommen.

Frankfurt . Die Beratungen über die Universitäts-Frage in
der Kommission sind so weit gediehen, daß man Ende des Monats
die Entscheidung im Plenum der Stadtverordneten -Versammlung
erwarten kann.

Krankkurt . Die Strafkammer verurleUte den früheren Teil¬
haber eines Kinemcttographemheaters . Friedrich Reck, der an vier
Sonntagen in seinem Beirieb Elektrizität benutzte, die er unter
Umgehung des Zählers der Leitung entnommen hatte , wegen
Vergehens gegen das Gesetz über die Entziehung elektriicher
Arbeit vom 9. April I960 zu 4M Mark Geldstrafe.

— Polizeipräsident Scherenberg  verläßt am Dienstag
Frankfurt , um die Regierungsgeschäfte in Eoblenz zu übernehmen.

— Der Polizeipräsident von Paris  hat einem jungen Frank¬
furter mit Namen Julius Wassermann, der einen Schiffer vom
Tode des Ertrinkens in der Marne gerettet hatte, die Rettungs¬
medaille am Bande verliehen.

Vom Westerwald . Die neue Bahnlinie Marienberg -Erbach
soll erst am 1. August eröffnet werden.

vermischter.
Ober-Zngelheim. (Brudermord .) Ein blutiges Drama

ereignete sich am Sonntag nachmittag auf dem Feldweg Ober-
Ingelheim und Gau -Algesheim. Zwei Brüder , der 32jährige. le¬
dige Taglöhner Edmund Wolf und der 39jährige verheiratete Obst-
und Gemüsehändler Johannes Wolf von hier hatten wegen einer
von der Mutter übernommenen Erbschaft Streit . Der ältere Bru¬
der glaubte sich benachteiligt und erhob gegen das eigenhändig ge¬
schriebene Testament der Mutter aus formellen Gründen Anfech¬
tungsklage. Darüber geriet der jüngere Wolf in Ausregung und
drohte seinem Bruder wiederholt mit Totschießen. Als am Sonn¬
tag nachmittag der Johann Wolf mit seinem Fuhrwerk ins Feld
fuhr um Spargeln zu holen, begegnete ihm sein Bruder Edmund.
Letzterer feuerte 6 Schüsse aus einem Revolver ab und verletzte
den Bruder fo schwer, daß der Tod sofort eintrat . Der Mörder
begab sich ruhig nach Hause und wurde beim Vesperbrot von der
Gendarmerie festgenommen. Es handelt sich in dem Täter um
einen äußerst brutalen , wegen seiner Gewalttätigkeiten gefürchte¬
ten, jähzornigen Menschen.

Der Einfluß der Dlumenlage macht sich natürlich in der
Blumenindustrie sehr angenehm bemerkbar. Aus dem Sebnitz-
Neuftädter Industriebezirk , dem Hauptsitze der Blumen - und
Blätterindustrie , sind allein gegen 50 Millionen Stück Margueriten
bis jetzt für die Zwecke der Blumentage geliefert worden. Selbst
das Ausland bestellt für seine Blumentage die Blumen in Deutsch¬
land.

Die einkräglichsle Post , die jährlich 124 Will. Franken Ueber-
schuß abwirft , hat nach einer Aufstellung der „Magd . Ztg ." Groß¬
britannien , an zweiter Stelle steht Rußland , dem Frankreich und
Japan folgen, und dann erst kommt Deutschland. Dieses Verhält¬
nis erklärt sich daraus , daß in Deutschland sür postalische Einrich-

tungen — Gebäude, Verkehrsmittel, Beamtenbesoldung — ganz
erheblich mehr getan wird, als in den genannten Staaten . Fallen
hohe Unkosten fort, ist es natürlich leicht, große Ueberfchüsse zu er¬
zielen.

Neueste Nachrichten
Zürich,  10 . Mai . Zu der Meldung des Pariser „Figaro"

der Schweizer Bundesrat rechne mit der Möglichkeit eines Be¬
suches des deutschen Kaisers bei den diesjährigen schweizerischen
Herbst-Manövern , wird der „Neuen Züricher Zeitung " aus Bern
berichtet: Ein solcher Besuch liegt nicht außerhalb des Bereichs der
Möglichkeit. Kaiser Wilhelm soll wiederholt und wie es scheint,
auch in neuerer Zeit wieder die Absicht kundgegeben haben, das
schweizerische Heerwesen aus eigener Erfahrung kennen zu lernen.
Verschiedene Umstände lassen aber darauf schließen, daß der Be¬
such nicht Ende Herbst sondern eher bei den Manövern des näch¬
sten Jahres erfolgen wird. Von Unterhandlungen über diesen
Besuch war bis heute nicht die Rede.

hanan , 10. Mai . Das neue Kurhaustheater in Binz auf
Rügen wurde dem Direktor des Hanauer Stadttheaters , Adalbert
Stcffter , für die Sommermonate übertragen , der es gemeinschaft¬
lich mit dem Fürstlichen Schauspielhause in Puttbus auf Rügen,
welches bereits seit 13 Jahren unter dessen Leitung steht, leiten
wird.

Dortmund,  10 . Mai . Das Schwurgericht verurteilte
gestern abend nach zweitägiger Verhandlung den 23jährigen Koks¬
arbeiter Franz Iakubowsky aus Weitmar bei Bochum, der am
24. Januar den Koksarbeiter Hobcr aus Wiemelhausen ermordete
und beraubte, zum Tode.

Paris . 10. Mai . Ein etwa 30jähriger Mann riß im Antique-
Saale des Louvre eine Aesculap darstellende Statue vom Sockel,
die beim Sturz in mehrere Stücke zerbrach. Der Wächter nahm
den Mann fest, der erklärte, er habe die Tat verübt , um sich ver¬
haften zu lassen. Er habe übrigens einige Minuten vorher ein
Bild mit einem Rasiermesser durchgeschnitteu. Es wurde in der
Tat festgestellt, daß ein von ihm bezeichnetes auf Holz gemaltes
Bild Michelangelos mit einem Messer mehrfach geritzt worden
war . Die Polizei ermittelte, daß der Uebeltüter ein gewisser
Vigouroux ist, der bereits verschiedeneVorstrafen erlitten habe und
welcher geistesgestört ist.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Hauke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Vuchdruckerei Guido Zeidler in Biebrick.

In unser Handelsregister Abt. .V. unter Ar . 53 ist heute
eingetragen worden , daß die Firma Heinrich Kölb in Hoch beim
am Main erloschen ist. 434V

Hochheim am Main .'jden 8. Mai 1911'
Köurgltches Amtsgericht.

Pre «suotieru»asstellc der ZLaudwirtschaftskamwer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und Ravs
Frankfurt a. M ., 8. Mai . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware:Wetzen , Norddeutscher.
„ hiesiger . --

Roggen,  hiesiger . .
Gerste , Ried - und Pfälzer . .

„ Wetterauer. .
H afer,  hiesiger . *
Raps,  hiesiger . . »
Mats ..

„ La Plata . .
Heu und Stroh.

Frankfurt a. M .. 5. Diät . Auuttche Notierung.
Für 50 Klg. :

Heu . ^ 0.00- 0.00 Stroh . . . . ^0 .00

Frankfurt a. M .,^ Ma^ ^ Eigene Notierung.
Kartoffeln (neue) in Waggonladung . . 100 Klg. ^ 8.7v—8.50

„ » im Detallv erkauf

21 00—21.10
18.00- 18.(0
00.00—00.00
00.00- 00.05
18.00- 19.00
00.00- 00.00
14.85- 14.85
15.00—15.00

- 0 .00

100 9.50- 10.00
Vicb.

«mtl . Notierung am Schlachtviebdol zu.Frankfurt a. 2)
Auftrieb : 572 Ochsen,47 Bullen , 709 Far,en und Kühe, 270 Kälber,

233 SÄase und Hümmel , 2110 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen:  vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlacht-
wertes , bis zu 6 Jahren . ^ 51—56
Schlachtgewicht . . . . . . . . . ... . n

junge fleischige nicht ausgcmast . u. altere ausgemast . „
Schlachtgewicht . . . . . . . ... . ... . . . . „

mäßig genährte junge und gut genährte altere . . „
Schlachtgewicht . .

gering genährte jeden Alters . .
Schlachtgewicht . .

Bullen : vollfleischigeausgew . höchsten Schiachtwertes „
Schlachtgewicht . .

vollfleischige jüngere . .
Schlachtgewicht . . . . . . . . . . .. . - . „

mäßig genährte ,unsere und gut genährte altere . „
Schlachtgewicht. .

gering genährte . .
Schlachtgewicht . .

F .ärsen und Kühe (Stiere u. Rinder ): vollfleischige aus-
gemästete Färsen höchsten Schlachtwertes . . . . n

Schlachtgewicht . . • • • »
vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren . .
Schlachtgewicht . . ,,

altere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe und Färsen . 40—43
Schlachtgewicht . . . 77—83

mäßig genährte Kühe und Färsen. .  37 —42
Schlachtgewicht.

gering genährte Kühe und Färsen . . .
Schlachtgewicht . .

Kälber : fst. Mast - «Bollm .-Mast ) u. beste Saugkälber
Schlachtgewicht . . . . - .

mittlere Mast und gute Saugkalber . „
Schlachtgewicht. .

geringere Saugkälber . .
Schlachtgewicht . »

Schafe:  Merzfchaie und jüngere Masthämmel . . . . „
Schlachtgewicht . . . . . . ... . . . . . . . „

ältere Masthämmel und gut genährte Schafe. . . ,,
Schlachtgewicht. „ • • • • • »

mäßig genährte Hämmel und Schafe (Mcrzschare) . „
Schlachtgewicht . .

Schweine:  vollfleischige über 2st, Ztr . Lebendgewicht . „
Schlachtgewicht. .

vollfleifchigeüber 2 Ztr . Lebendgewicht. .
Schlachtgewicht . .

vollfleischigebis zu 2 Ztr . Lebendgewicht. .
Schlachtgewicht. .

fleischige. .
Schlachgewtcbt. .

Sauen ..
Schlachtgewicht . .

93- 97
46- 50
88- 91
42- 45
77- 83
00- 00
00—00
45- 48
75- 80
39- 41
65- 73
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00

45- 50
81- 89
43- 47
80- 84

69- 78
30- 36

„ 60—72
„ 59- 63
„ 98- 105
„ 54- 58

92—98
50—53
85- 90
43- 46
90- 90
00- 00
00- 00
00- 00
(30- 00
47- 49
60—62
47- 48
60—61
47- 49
59- 61
00- 00
00- 00
00—00
00- 00

Als Vorbeuge - und BeknmpfungSrniltel gegen die 223H503K
Peronospora

empfiehlt sich als sehr ivirksam das Kuvserzuckerkalk -Prätzarat

„Lueasa".
Billiger in der Herstellung und Verwendung

als die Vitrialkalkbriihe.
Vertretung und Niederlage sür Hochheim und Umgegend

Jean Lauer , Hochheim am Main Hmtergaste 56.

Hervorragend billig , weil jteinJLaden^

Sehr billig für iefelMe
für Knabanhossn , für das Alter von 3—9 Jahren

Stück für Stück 50 , 60 , 75 , 90 Pf .̂, 1*2 © Mk.
für Knabananxüge ; Cheviot und Buxkin, baltb. gute Ware,
140 breit, jeder Rest 1,20 , 1,60 , 2 »—, 2 .50 , 3 »—, 3 .50
für Harrenhoeen , Strapazier-Qualitäten
jeder Rest Mk. 1.50 , 1.90 , 2 .50 , 3 .20 , 4 .—, 4 .50
für Damenko &iümo , Kiaidei *, Röcke etc., reinwoll.,
blauer Cheviot und Buxkin engl. Art, nui * Hei ’PeraS'fcoff-

140—160 breit
jed . Met. 1.20,1 . 00 , L - , 2 .25 , 2 . 80 , 3 .50 , 4 .—, 4 .75

frau löwenitein 2ölw-/nai«z
nur BaSutiiofistmüc 13 , 1 . Stock . Kein Laden.

Reste
Reste
Reste
Reste
4082a
13211

Leinen -, Lustre - . Sommer -Lodenjoppen

O>
♦

♦
❖

In aimrien
modernen

Faasou»

Itraune und schwarze

Sehuhwaren für Herren
Humen d

n. Hlmler ^
In grösster Auswahl zu denkbar billigsten Freisen.

Sclinli - Haus 2882a

J . Sandel , Wiesbaden |
lilarktstrasse 22 , Parterre u . 1. Etage . Telephon 1801 . ^

D- THOMPSOMS

Grösste Sckonusg der Wäsche
beim Gebrauch von

DkTiiompson'5
SEIFENPULVER

*/s U  Paket 25 Pfg.SEIFENPULVER

Aaefaeia er Münster
©eM -L®tterIe

leswiüß. looooo mR.
1 Gewinn. 40900  Mk.
lGewinn. 20000 111.

u. s.w.
Zieluni um li.  til 23.üli ton

Lose L Mk. 3 .—
sind zu haben in der

lönigl. Lotterie-Eian&hme
Biebrich , Räthausstrasse 16 .

rate! Hai'iiortT

«S . Th . Gallo

Macht.
empfiehlt zu billigsten Preisen

Ml!
WWeEsrlenlSNMleii
!a. MeM . lütle B.
fämtl . Garten - u . Weinbergs-
gerate , Sicheln , Sensen und
Wetzsteine. _ 7704?

URANIA
feinste Qual !-

tätsmarke,
höchste Aus¬
zeichnungen.
Wo noch nicht

' usmia  vertreten , worden
Vertreter gesucht!

Urania - Fahrrad - Werks
KOTTBUS.

187H Pianos
509K

eigner Arbeit mit Karan ie'cm.
Mod . 1 Stud .-Piano 1,22 h.

2 Cacitta „ 1,25„
„ 3 RhenaniaA, , 1,28„
„4 „ R „ IS,
„ 5 MoguntiaA, , 1,30„
„ 6 „ iö „ 1,30„
„ 7 Salon A „ 1,32„
„ 8 „ V „ 1,34n

usw. auf Raten ohne Ausschlag,
Monat 15—20 Mark Kasse 5"/».

Wilh . niütler , 4357a
Gegr .1843 Mainz , Münsterstr .3.

450
5t«
570
600
650
6S0
720
750

303  MKer-?HlWm
30 Pfg . Pat >>ntausarblg ., C?r>
ivirkung u. -Verwertung l77H
4006ai M . Martens , Castcl.
475KI Hobeuzoll ernstruße 1.

Der heutigen Ausgabe des
"Hockü. Stadlanzeigers " liegt
ein Prosvek : der Jtrma Dr . L.
C . Margnart Buel a . Rhein
be»r . Kupferpräparat Cncafa
bei. 232H

Gutschein.

NZM NAsKZ
für Biele ist es , daß man io oft clegavt , gekleidete
Menschen sieht, obwohl ihr Einkommen mcht so groß ist.
Es wird daher für jeden , besonders aber

für Herren
von großem Interesse sein, das folgende zu wissen:

Durch Ersparnis der teuren Ladeumte >e u. sonstiger
groner Geschäftsipeieu verkaufe ich Herren - u Knaben-
Anzüge in schicken, modernen Dessins , ein- u . zweireihig,
Hosen, Jovven , zu staunend billigen Preisen . Ais be¬
sonderen Gelegenheitskaus empfehle ich einen großen
Posten Herren - u. Burschen -Anzüge , welche von ver¬
schiedenen Getegenheiisküusen herrühren , deren früher er
Ladenpreis 15, 20 u. 25 .jt  war , jetzt 8, 12 u. 15 IN
Ktnder -Anzügen habe tck> großes Lager und verkaufe
solche schon von 2.50 Jl  an . Konfirmanden - u. Konrmu-
nikanten -Anzüge tu blau u. schwarr schon von 7 ,jt  an.
Es liegt in ihrem eigenen Interesse , mein Geschäft zu
besuchen, um sich davon zu überzeugen.

MMÄkN , MM 22,1 . 6t
Jeder Käuser , der diese Anuouee milbringt , erkält

beim 0-iukauf eines Anzuges eine lederne Brief -, Bistt-
oder Zigarreutirsche graiis . — Es rcntrcrr sich rede Fahrt
u. jeder Gang zu den Berkausslvkaliläten , weil ich auch
stets Gelegenheitaküufe in Schrrbwarcn habe . 14034«

Erstes und größtes Geschäft dort am Platze.
Gutschet » .

Gutbürgerlichß Wohnungseinrichtungen
finden Sie bei uns zu sehr massigen  Preisen,
lieber WO Zimmereinrichtungen mit vornehmem
Geschmack zusammengestellt . Fachmännische
zuverlässige Bedienung . Weitgehendste Garantie.
Franko Lieferung . Katalog auf Wunsch zur
Verfügung.

Hermann Krekel&Co,
Mßbel :: Innenausbau,

[S358a
Wiesbaden

Friedrichstrasae 99,
«I I«
■i t#
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